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GRÜNDÜNGUNGEN: Wie viel Stickstoff sie für die folgencle Hauptkultur liefern, hängt von diversen ~ct]s_toren ab 

Leguminosen im Frühling mulchen 
Winterharte und abfrie­
rende Gründüngungen 
werden vor allem als 
Bodenbedecker und als 
Lieferanten von Stickstoff 
(N) gesät. Doch wie viel N 
sie wirklich bringen, muss 
von Fall zu Fall beurteilt 
werden. 

SUSANNE MEIER 

Der Anbau von überwinternden 
und nicht überwinternden Zwi­
schenfrüchten hat sich längst 
etabliert, viele Landwirte nutzen 
die positiven Effekte der Boden­
bedeckung und je nach Zusam­
mensetzung der Mischung auch 
die Nachlieferung von Stickstoff 
und organischem Material. 

Das deutsche Bundesinfor­
mationszentrum Landwirtschaft 
hat sich einmal genauer damit 
beschäftigt, wo denn der Stick­
stoff der Zwischenfrüchte genau 
hingeht. Denn die N-Nachlie­
ferung, die der Hauptkultur 
zugute kommen soll, ist von 
vielen Faktoren abhängig, und 
vor allem die Stickstoffverluste 
müssen noch weiter untersucht 
werden. Für die Praxis ist zuerst 
einmal wichtig, dass Zwischen­
früchte - vor allem Legumino­
sen-, die bereits im Herbst etwa 
vor der Weizensaat gemulcht 
werden, höhere N-Verluste auf­
weisen. Welche N-Mengen in 
welchen Zeiträumen aus der 
Zwischenfrucht mineralisiert 
werden, hängt von vielen Fak­
toren ab, die generell Einfluss 
auf Mineralisierungsprozesse 
im Boden haben. Einige davon 
sind die mikrobielle Aktivität 
im Boden, die Bodenart, die 
Zwischenfrucht selber und das 
Verhältnis von Kohlenstoff und 
Stickstoff in Spross und Wurzel, 
die Bodentemperatur und Bo­
denfeuchte, der Humusgehalt 
des Bodens sowie die Boden­
bearbeitungsintensität und der 
Zeitpunkt der Bodenbearbei­
tung. 

Gründüngungen sind Zwischenspeicher für wichtige Nährstoffe, die Ackerkulturen benötigen. (Bild: zvg) 

Früh säen 

Ein weiterer Einflussfaktor ist 
der Saatzeitpunkt. Kommt die 
Gründüngung früh in den Bo­
den, können vor allem wachs­
tumsstarke Zwischenfrüchte 
ohne Leguminosen sehr viel N 
fixieren. Damit ist auch Nitrat 
effizient vor Auswaschung ge­
schützt, was positiv zu werten 
ist. Negativ und unerwartet ist 
die Tatsache, dass bei üppigen 

DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE 

• In der Praxis wird auch bei 
üppigen Gründüngungen vor 
dem Winter oft nur eine gerin­
ge bis mässige Mineralisierung 
im Frühjahr beobachtet. 
• Hohe Stickstoffverluste aus 
der oberirdischen Biomasse 
über den Winter (Blattverlus­
te vor allem bei abfrierenden 
Gründüngungen) deuten auf 
ein geringes Stickstoffnachlie­
ferungspotenzial für die Folge­
kulturen hin. Diese Verluste 
können nach dem Winter 10 
bis 55 Prozent betragen. Die 

Zwischenfruchtbeständen vor 
dem Winter oftmals nur eine ge­
ringe Mineralisierung im Früh­
jahr beobachtet wird. Denn oft 
sehen Gründüngungen sehr 
üppig aus, was vermuten lässt, 
dass nach Mineralisierungs­
prozessen ein Grossteil dieses 
Stickstoffs den nachfolgenden 
Kulturen wieder zur Verfügung 
steht. Hier zeigen sich aber so­
wohl in Versuchen als aµch 
unter Praxisbedingungen sehr 
grosse Spannweiten. i.ntspre­
chend unterschiedlich ist auch 
die Menge an Stickstoff, die der 
nachfolgenden Hauptkultur zur 
Verfügung steht und eigentlich 
bei der Düngung angerechnet 
werden müsste. Sie hängt davon 

höchsten Verluste treten dabei 
in Leguminosen auf. 
• Werden die Zwischenfrüchte 
bereits im Herbst gemulcht, 
steigen die N-Verluste ins­
besondere bei Leguminosen 
deutlich an. Leicht reduziert 
werden sie durch eine Ein­
arbeitung der gemulchten 
Sprossmasse. 
• Winterharte Zwischenfrüchte 
weisen geringere N-Auswa­
schungsverluste gegenüber ab­
frierenden Zwischenfrüchten 
auf. sum 

ab, ob winterharte oder abfrie­
rende Arten beziehungsweise 
Leguminosen oder Nichtlegumi­
nosen angebaut werden und ob 
diese bereits im Herbst oder erst 
im Frühjahr eingearbeitet wer­
den. Die Nachlieferung liegt bei 
zwischen O und 40kg N/ha. 

Keine Nachlieferung gibt es 
etwa bei abgefrorenen oder im 
Herbst eingearbeiteten Nicht­
leguminosen, höhere Stickstoff­
mengen stehen der Folgekultur 
bei nicht abgefrorenen und erst 
im Frühling gemulchten Legu­
minosen zur Verfügung. Auf 
besseren Standorten und bei 
guter Wasserversorgung kann 
die Stickstoffnachlieferung auch 
darüber liegen; bei abfrierenden 

UNTERNEHMEN: Bauvorhaben im solothurnischen Härkingen 

Leguminosenbeständen sogar 
bei 60 bis 80 kg/ha. 

Verfügbarer Stickstoff 

Eine weitere Kennzahl neben 
der N-Nachlieferung ist der 
Nmin-Gehalt. Nmin steht dabei 
für mineralisierten Stickstoff, 
der den Pflanzen im Boden di­
rekt zur Verfügung steht. Wich­
tig zu wissen ist, dass man ihn 
beeinflussen kann. Ohne Zwi­
schenfrucht steigen die Nmin­
Werte im Herbst und im Winter 
deutlich an, unabhängig davon, 
ob im Frühjahr oder im Herbst 
gepflügt oder gemulcht wird. 
Beim Umbruch im Herbst lie­
gen die Nmin-Werte gegenüber 
dem Pflug oder dem Mulch im 
Frühjahr auf einem etwas höhe­
ren Niveau. Was gut tönt, ist aus 
pflanzenbaulicher Sicht und aus 
Gründen des Gewässerschutzes 
aber ungünstig, da hohe Men­
gen an mineralisiertem Stick­
stoff auswaschungsgefährdet 
sind und dem Pflanzenwachs­
tum unter Umständen nicht zur 
Verfügung stehen. Dies gilt be­
sonders für leichte Böden. 

Mais profitiert 

Wird eine Gründii.ngung hin­
gegen erst im Frühling unterge­
arbeitet, bleiben die Nmin-Ge­
halte während der gesamten 
Vegetationsruhe auf einem nied­
rigen Niveau. Erst nach dem 

Umbruch im Frühling ist ein 
leichter Anstieg ' erkennbar, 
der bis im Juli anhält. Ob die­
ser leichte Anstieg primär aus 
N-Umsetzungsprozessen aus 
der Gründüngung resultiert, ist 
nicht bewiesen. Man kann so­
gar davon ausgehen, dass nen­
nenswerte N-Umsetzungspro­
zesse aus der Zwischenfrucht 
bei Frühjahrsumbruch erst 
zu einem späteren Zeitpunkt 
im Sommer stattfinden. Das 
heisst, dass die eher kurzlebigen 
Hauptkulturen wie Sommerge­
treide, die ihren grössten Stick­
stoffbedarf von Mai bis Juni 
haben, nicht genügend von der 
Stickstoffnachlieferung der Zwi­
schenfrüchte bei Frühjahrsum­
bruch profitieren können. Dafür 
profitiert die zweite Kultur nach 
der Zwischenfrucht von der ver­
zögerten Nährstoffmineralisa­
tion. Hauptkulturen, die bis in 
den Spätsommer hinein einen 
Stickstoffbedarf haben wie Kar­
toffeln, Zuckerrüben oder Mais, 
profitieren potenziell stärker 
von der späten Stickstoffnachlie­
ferung. Es kann aber auch vor­
kommen, dass in sehr trockenen 
Frühlings- und Frühsommermo­
naten kaum noch Umsetzungs­
prozesse aus der Zwischenfrucht 
stattfinden. Erst mit der Boden­
bearbeitung nach der Ernte der 
Hauptkultur kommt die Minera­
lisierung wieder in Gang. 

Das Lely-Center Härkingen will ausbauen 
Das Geschäft mit Melk­
und Fütterungsrobotern 
läuft rund: Lely plant eine 
Erweiterung am jetzigen 
Standort und mehr. 

BETTINA KIENER 

Seit 25 Jahren gibt es das Lely­
Center in der Schweiz. Das Unter­
nehmen ist Franchisenehmer des 
Mutterhauses Lely Industries aus 
den Niederlanden und hat seinen 
Firmensitz und bisher einzigen 
Standort im solothurnischen 
Härkingen. Dort wird der Platz 
knapp, und darum will. Lelv~;:iut 

eingezont werden. Bis vor kur­
zem lief dazu in Härkingen die 
öffentliche Mitwirkung. 

Gemäss den Unterlagen, die auf 
der Website der Gemeinde Här­
kingen aufgeschaltet sind, plant 
Lely Schweiz ein zusätzliches, 
dreigeschossiges Gebäude mit 
ungefähr gleicher Grundfläche 
und gleicher Ausrichtung, wie die 
bestehende Liegenschaft sie hat. 
Der Erweiterungsbau soll eine 
Werkstatt und eine Lagerhalle 
sowie Grossraumbüros, Sitzungs­
zimmer, Aufenthaltsräume und 
Garderoben auf den verschiede-

und im Kanton Freiburg. «Damit 
wollen wir mit unseren Dienst­
leistungen noch näher zu den 
Kundinnen und Kunden kom­
men», sagt Lely-Geschäftsfüh­
rer Franz Albisser und ergänzt: 
«Für alle zentralen Dienste, die 
keinen direkten Kundenkontakt 
erfordern, wird das Lely-Center 
Härkingen zu einem Dienstleis­
tungsbetrieb für die regionalen 
Lely-Center umfunktioniert.» 

Es gibt auch einen Plan B 

Für die Betriebserweiterung in 
Härkingen müssen Q,35 Hekta-

ob dies möglich sein wird.» Und 
was, wenn die gewünschte Einzo­
nung scheitert? So steht im Raum­
planungsbericht dazu: «Falls eine 
BetrieHserweiterung in Härkin­
gen nicht möglich ist, sieht sich 
das Unternehmen gezwungen, 
nach einem alternativen Standort 
zu suchen.» Lely-Geschäftsführer 
Albisser: «In unserer Strategie­
planung verfügen wir immer über 
einen Plan B.» 

ZUM UNTERNEHMEN 
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NACHRICHTEN 

Futtermittelli~ 
für Knospe-Ba 
Das Forschungsinstitu 
logischen Landbau (Fil 
überarbeitete Putten 
2025 publiziert. Sie t 
verbindliche Grundlag 
Produktion und den Eil 
Futtermitteln auf Bio-~ 
trieben. Sie ist damit eil 
liches Instrument zw 
stellung einer den Biori 
entsprechenden Tie~ 
Sie führt die grund 
Kriterien für die Bewer 
Einzelfuttermitteln unc 
stoffen auf und bildet c 
Basis für die Positivlis' 
se Positivlisten definie; 
welche Futtermittel unc 
stoffe im Biolandbau 
sind. Sie berücksichtige 
die erlaubten Höch: 
an zugesetzten Miner 
und Vitaminen. Dami1 
die Futtermittelliste ve 
Rahmenbedingungen 
Biofütterun,g. Alle Vorg, 
sieren auf den Bioveron 
des Bundes sowie de1 
linien von Bio Suisse 
Herstellung und den 
von Knospe-Produkten. 

Die Futtermittelliste 2025 umf, 
ten und kann gratis im Fibl­
untergeladen werden: www.: 
Infothek > Publikationen > [ 
und Shop. 

Cowexpo-App f 
Schauen verfüg 
Die neue App Cowex; 
Braunvieh Schweiz unc 

' herdbook ist für Ausst 
organisatoren ein veri 
tes digitales Manage~ 
Cowexpo wird über das 
net im Brunanet oder ü 
donline gesteuert. Für 1 
ren gibt es die Möglichk 
Text- und Bildplatzierun 
den Abteilungen. Diese l 
ebenfalls übers Schaunc 
über Redonline erfasst 
Der Katalog ist online 
bar. Die Tierdaten sind , 
Die App für Besucher 
Android-Handys und t 
gratis zugänglich. Auf di 
kann man die Rangie 
live mitverfolgen. Die A 
Administratoren bietet 
Funktionalitäten, ist abt 
tenpflichtig. Alle angem< 
Tiere sind ersichtlich. Ü1 
Rangierfunktion können 
während der Ausstellung 
auf dem Natel oder dem 1 
rangiert und die Liste als 
Tabelle exportiert werden 
für Auktionen eignet si1 
App. sum 

Liegeboxenpfle~ 
mit dem Libox 
Die österreichische Firm 
sensteiner hat mit dem Lib 
neues Gerät für die Liegel 
pflege entwickelt. Es mac 
Pflege von Tiefboxen ein 
und effizienter. Dank de 
box kann laut Rosensteim 
Person die Liegeboxenpfö 
wenigen Sekunden pro 
platz erledigen. Das red 
die Arbeitsbelastung unc 
bessert die Qualität der LiE 
xen. Das Gerät kann auf 
Hoflader, einschliesslich 
pakter Geräte, montiert wt 
Der Libox kombiniert mE 
Arbeitsschritte: In einem [ 
gang · richtet er die beste! 
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